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Vorwort


Das Unterrichtsprojekt geht auf meine zweite Staatsprüfung zum Studienrat (im Angestelltenverhältnis) für das Fach Latein zurück und wird hier in einer verkürzten, einschließlich einiger Änderungen mit zehnjähriger Verspätung den geneigten Leserinnen und Lesern vorgelegt. Die Texterschließung und Übersetzung wird in der vorliegenden Arbeit zur Voraussetzung thematischer Untersuchungen gemacht. Meine Berufserfahrungen und eine erinnerte Stimme aus dem Prüfungskollegium, die eine Veröffentlichung schon damals anregte, haben mich zu diesem Schritt veranlasst.


Die Teile S.11ff sind für den Lehrervortrag und das gelenkte Unterrichtsgespräch konzipiert. Die mit A,B, C markierten Teile eignen sich für die Gruppenarbeit, deren Ergebnisse anschließend präsentiert werden und hinreichend Stoff für die Erörterung der Problemfragen bieten. Das Kapitel „Zur Erarbeitung“ erläutert mögliche Vorgehensweisen.


Die Arbeit widme ich den Schülerinnen, Schülern, Mentoren und Seminarleiterinnen und Seminarleitern, die mich, den Lateinlehrer, erlebten, berieten und begleiteten.




Fachliche und didaktische


Überlegungen


„Augustus und seine Zeit“ gehört in das Themenfeld des zweiten Semesters der Oberstufe „Geschichte und Politik“1 und schließt in dem Jahrgang unmittelbar an die Beschäftigung mit Texten zur Krise der Republik an. Die fachwissenschaftliche Auseinandersetzung hat Augustus als politischen Realisten zunehmend aus dem Schatten Caesars herausgeführt.1 Bezüglich der Wirkung hat Heinrich Schlange-Schöningen daran erinnert, dass noch zweitausend Jahre später das „augusteische Zeitalter“ einen besonderen Symbolwert durch seine einzigartige Verbindung aus „Dichtung und Macht“ für eine moderne Demokratie haben kann.2 Die durch den Politiker Octavian/Augustus (44 v. – 14. n. Chr.) erfolgten nachhaltigen Prägungen des gesellschaftlichen Lebens sind so hervorstechend, dass Dietmar Kienast in seinem umfangreichen Werk über Augustus, in dem er sein „Wirken als Politiker und Staatsmann, als Gründer einer neuen Monarchie“ herausarbeitet, auch Kunst und Literatur in ihrer politischen Funktion zur Sprache bringt.3 Stefan Kliemt stellt seiner Bearbeitung des Tatenberichts des Augustus für den Schulgebrauch die Aussage von Ronald Syme voran, dass das posthum herausgegebene Werk des Augustus „das Siegel der amtlichen Wahrheit“ trägt und die Art enthüllt, „wie Augustus die Einzelheiten seiner Laufbahn, den Charakter und die Errungenschaften seiner Herrschaft von der Nachwelt verstanden haben wollte“.4


John Buchan sah in dem Charakter von Octavian/Augustus die Voraussetzung für die Leistung des Staatsmannes angelegt, Rom vor dem Zerfall bewahrt zu haben. Seine pragmatische Regierungsweise schuf eine neue Verbindung zwischen Volk und Regierung. „Augustus war der Schöpfer eines neuen, rationalen Lebensstils, der Bewahrer und Hüter zweier römischer Ideale, die in Gefahr standen vernichtet zu werden: der Charakterstärke des Volkes und einer zielsicheren Regierung.,“5 wobei die „Grundzüge seines Charakters … sich bis ins hohe Alter nicht geändert“ haben.6 Damit ist ein auf die Gegenwart bezogenes Interesse prägnant bezeichnet. Die Beurteilungen eines Staatsmanns, der in einer politischen Umbruchszeit eine neue Herrschaftsform dauerhaft institutionalisieren konnte, stehen im Mittelpunkt. Die Textauswahl nimmt dieses Interesse auf, indem die Aufmerksamkeit des Lesers auf zeitbezogene Erwartungen, kritische Urteile von Zeitgenossen und die Selbstdarstellung des politischen Führers gelenkt wird. Die Themenstellung selbst verlangt eine hinreichende Berücksichtigung des Tatenberichtes Res Gestae von Augustus, zudem findet ein Schulautor für die Sekundarstufe II, hier Cicero (106 v.Chr – 43 v. Chr.), Berücksichtigung, der Octavian gegen Antonius unterstützte und dessen Bild des idealen Staatsmannes dem Adoptivsohn Caesars bekannt gewesen sein wird. Friedrich Maier hat in einer kompakten Unterrichtshilfe zum Thema: „Augustus – Idee und Ideologie des Prinzipats im Spiegel der Literatur“ auch Cicero, rep. V den Texten der Res gestae hinzugesetzt 7 und damit auf eine „monarchisch“ zu qualifizierende Erwartungshaltung an den idealen Staatsmann hingewiesen, die in der Zeit der Staatskrise an Einfluss gewann. Cicero zielte insbesondere auf die moralischen Eigenschaften, den Charakter, das Amt und die Amtsführung, die Taten/Leistungen des vorbildlichen Staatsmannes und charakterisiert sie als wesentlich für den nach Ehre strebenden Römer. Eine Beschreibung des politischen Verfalls gehen diesen Ausführungen Ciceros voraus.


Als Beispiele für die Selbstdarstellung des Augustus sind die Kapitel 1,5,6 aus den Res Gestae gewählt worden. Im 1. Kapitel berichtet Augustus von seinem ersten Auftreten, seinen Taten und seinem Eintritt in die Politik. In den Kapiteln 5 – 6 nennt er die ihm erwiesenen Ämter und Ehrungen mit Anspielungen auf seinen Charakter. Die Wirkung der Ehrentitel „Augustus“ und „pater patriae“ aus den letzten Kapiteln der Res Gestae ließen es gerechtfertigt erscheinen, Erläuterungen antiker Autoren hinzuzusetzen.


Die Herrschaft des Kaisers Augustus war schon zu seinen Lebzeiten nicht unumstritten. Eine Zusammenstellung der negativen Seiten seiner Herrschaft gepaart mit persönlichen Schwächen sind schon unmittelbar nach seinem Tod im Umlauf gewesen und finden sich in Form einer Enumeratio bei Gaius Plinius Secundus (23/24 n.Chr – 79 n.Chr.).8


So nennt Plinius die Zurückweisung des jungen Octavian durch Caesar, als dieser den Oberbefehl über die Reiterei in Spanien übernehmen wollte, was seine Leistungsfähigkeit als Feldherr herabsetzte. Plinius schildert ihn weiterhin als ängstlich und mit wenig Widerstandskraft bei Rückschlägen ausgestattet. Octavian erscheint nicht als starker Charakter. Die Augustus zuteil gewordenen Ehren versieht Plinius zumindest mit einem Fragezeichen, weil sie keine ungeteilte Zustimmung erfuhren. Dann musste Augustus als seinen Nachfolger Tiberius akzeptieren, der gegen ihn auf der Seite von Antonius gestanden hatte. Die Verdienste von Octavian/Augustus als Amtsträger schmälert Plinius sowohl durch Zweifel an seiner väterlichen Autorität als auch durch Hinweise auf Mängel seiner Führungsfähigkeit und schließlich durch Zweifel an seiner körperlichen Tüchtigkeit. Plinius führt z. B. das zügellose Verhalten seiner Tochter an, den Rückzug des Schwiegersohns M. Vipsanius Agrippa, dann den Aufstand in Illyrien (35 v. Chr.), Revolten der Soldaten, die Niederlage des Varus, einen Mangel an Verständnis für die Jugend und schließlich die Krankheiten, unter denen Augustus litt.


Schon diese Aufzählung lässt danach fragen, wie Augustus sich selber wahrgenommen hat und wie er dem Idealbild des Herrschers, das Cicero zeichnete, entsprach. Zudem fragt sich, ob diese Kritik an Augustus auch noch an der Wende vom ersten zum zweiten Jahrhundert nach Christus Allgemeingut war.


Peter Peterson hat die Herausgabe der umfangreichen Arbeitsmaterialien „Römisches Prinzipat. Der Tatenbericht des Augustus“ mit der doppelten Zielsetzung versehen, zum einen die sprachlich-philologische Textarbeit zu fördern und zum anderen die historisch-soziologische Methode für die Interpretation einzuführen, so dass er den Res Gestae lateinische Zusatztexte beigegeben hat, die hier z. T. aufgenommen worden sind.9


Sowohl Peter Peterson als auch Friedrich Maier haben das als Gespräch gestaltete „Totengericht“ über Augustus herangezogen, das sich bei dem Historiker und Senator Tacitus (58 n Chr. - 120 n.Chr.) in seinen Annalen (ann. I 9-10) findet. Der Text konfrontiert den Leser mit unterschiedlichen historischen und zeitgenössischen Urteilen zum Charakter, den Taten/Leistungen, den Ehrungen und den Ämtern von Augustus, wobei sich ein Vergleich mit der Selbstdarstellung des Augustus lohnt. Allerdings konfrontiert die Kunstprosa des erhabenen Stils den Leser mit manchen Schwierigkeiten.


Für ein hermeneutisches Verfahren der Texterschließung eignen sich die ausgewählten Schriften besonders gut, da die zu vergleichenden textzentralen Begriffe unterschiedliche Bewertungen erfahren. Allen Texten sind Hilfen beigegeben. Die schwierigen und umfangreichen Textteile Tac. ann. I 9-10 und Cic. rep. V 1,3,4 können in Abhängigkeit vom Leistungsstand der Lerngruppe in Teilen mit dem deutschen Paralleltext eingeführt werden.


Das Ziel


Wichtige Aussagen bezüglich des „Charakters“, der „Ämter“, der „Taten“ und der „Ehrungen“ von Augustus sollen mit Hilfe der Texte zusammengestellt werden. Als Einführung mag die Panzerstatue von Augustus dienen, auch wenn nicht alle Symbole unmittelbar auf die ausgewählten Texte beziehbar sind. Allerdings kann die Erwartung erzeugt werden, mehr von dem Mann zu erfahren, mit dem ein neues Zeitalter heraufziehen sollte. Anschließend können von Einzelbeobachtungen und ersten Erwartungen ausgehend und nach der ersten Sicherung des Textverständnisses Wendungen ausgewählt werden, die inhaltliche Beurteilungen ermöglichen. Der Begriff „Wendungen“ ist im Anschluss an den Lernzirkel von Frölich gewählt, 10 der damit Wortkombinationen bezeichnet. Schließlich kommt es auf den Übergang von Einzelbeobachtungen bezüglich der Grammatik, des Stils und des Wortschatzes bis zur Auswahl der textzentralen Wendungen und ihrer Einbettung in den Textzusammenhang an. Auf diese Weise wird eine Brücke zum Bereich „Reflektieren und Bewerten“ eröffnet.
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